
Hauptsache was mit IT
Als  Hasso  Plattner  seinen  Deal  verkündete,  das  gesamte
Unigelände  am  Griebnitzsee  zu  kaufen,  wenn  er  dafür  im
Gegenzug einen neuen Campus auf dem Brauhausberg errichten
würde,  begründete  er  das  mit  der  Notwendigkeit  einer
deutschen,  europäischen  KI  Forschung.
Spätestens da hatte er in Potsdam und Brandenburg die Mehrheit
der Politik und Verwaltung auf seiner Seite.

Mit KI, Digitalisierung sowie IT – und Rechenzentren kann man
in Potsdam und Brandenburg nahezu jedes Projekt begründen und
durchsetzen.  Das  ist  wie  ein  Zauberwort,  was  alle  Türen
öffnet, egal wie problematisch und umstritten die Projekte
sonst auch sind.

Begonnen hat das gefühlt alles mal mit dem ehemaligen RAW –
Gelände am Hauptbahnhof.
Dort versprach ein Investor bereits 2018 den Umbau in ein
riesiges  IT  Centrum  unter  dem  schönen  Namen  „Creative
Village“.  Rund  1.000  gut  bezahlte  Arbeitsplätze  für  IT
Spezialist*innen  wären  dort  geplant,  es  gäbe  bereits  zwei
Ankermieter aus Asien und überhaupt einen großen Bedarf an
Büroarbeitsplätzen  für  die  vielen  Firmen  aus  der
Digitalwirtschaft, die alle nach Potsdam kommen wollten. Auf
großen  Transparenten  und  einer  turbulent  verlaufenden
öffentlichen Versammlung wurde der Stadt und den Menschen ein
Projekt versprochen, was – bis dahin – alles in den Schatten
stellen sollte. Dies war wortwörtlich gemeint, denn entstehen
sollte nebenbei eines der höchsten Gebäude in Potsdam. Schnell
gab  es  viel  öffentliche  Kritik  an  dem  Projekt.  Die
Anwohnerinnen befürchteten Mieterhöhungen und Verdrängung, die
Barockfetischisten, dass der Blick auf das schöne alte Potsdam
verstellt  würde.  Vor  allem  aber  wurde  trotz  allen
Versteckspiels  irgendwann  bekannt,  dass  der  Investor  und
Geldgeber  ein  Erdölhändler  sein  würde,  der  sein
Milliardenvermögen  mit  russischen  Erdöl  gemacht  hat.  Nun
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sollte das Erdölgeld in Betongold angelegt werden – in Berlin,
aber eben auch in Potsdam. Mit dem vielen Geld konnten sich
die Investoren auch teure Anwälte leisten, die von Anfang an
versucht haben, jede Kritik weg zu klagen.
Das alles hat weder die Politik, die Bauverwaltung oder die
Lokalzeitungen  wirklich  interessiert  –  das  Projekt  erhielt
natürlich eine Baugenehmigung – immerhin sollte hier mitten in
Potsdam so ein tolles IT Centrum entstehen.
Inzwischen ist das lange her.
Heute – 2026 – passiert auf dem ehemaligen RAW – Gelände nur
wenig. Der Bau hat noch immer nicht richtig begonnen, von
Ankermietern ist schon lange nicht mehr die Rede und auch die
vielen  IT  Spezialisten  und  –  Firmen  stehen  nicht  gerade
Schlange, um nach Potsdam ins Creative Village zu kommen.

Das hat andere Investoren nicht daran gehindert, 2021 den
Entwurf für eine sogenannte „Mediacity“ auf dem Gelände des
Filmparks in Babelsberg zu präsentieren. Alles sollte noch
gewaltiger,  größer  und  bombastischer  werden.  Für  den  Bau
suchte man sich niemand weniger als den berühmten Architekten
Daniel Libeskind, entstehen sollte ein 66 m hoher Büroturm und
jetzt sollten gleich 5.000 IT Arbeitsplätze geschaffen werden.
Natürlich waren auch diesmal Politik und Verwaltung voller
Begeisterung und Euphorie. Die Wirtschaftsförderung lieferte
die richtigen Zahlen und Argumente:
„Die dynamische Entwicklung in der Medienbranche und die damit
verbundene  Bedeutung  von  Babelsberg  als  Wirtschaftsstandort
unterstreicht  auch  eine  aktuelle  Analyse  der  Potsdamer
Wirtschaftsförderung,  die  mit  einer  zukunftsgerechten
Weiterentwicklung  der  Medienstadt  große  Chancen  für  ganz
Potsdam verbunden sieht. So werden bis zum Jahr 2030 rund
14.500  weitere  Beschäftigte  und  etwa  51  Hektar
Gewerbeflächenbedarf für die Gesamtstadt prognostiziert. Die
Medienbranche  mit  ihrem  räumlichen  Schwerpunkt  in  der
Medienstadt  stelle  eine  wichtige  Kernkompetenz  und  einen
großen Wirtschaftsfaktor in der Landeshauptstadt dar.“ schrieb
die Stadt Potsdam damals.



Auch  zu  diesem  Projekt  gab  es  viel  Kritik  aus  der
Stadtgesellschaft.  Wieder  gründete  sich  eine
Bürger*inneninitiative,  vor  allem  die  Höhe  des  Turms,  die
völlig  unzulängliche  Verkehrsanbindung  und  die  Auswirkungen
auf den Filmpark wurden diskutiert. Aber auch hier überwog
schließlich das Argument, Potsdam bräuchte unbedingt neue IT
Arbeitsplätze,  IT  Unternehmen  stünden  schon  Schlange  und
überhaupt sei dies die Zukunft der Wirtschaft in der Stadt.
Heute  –  2026  –  ist  gar  nichts  passiert.  Selbst  die
Werkstattverfahren sind erst einmal ausgesetzt, inzwischen ist
allen  Beteiligten  klar,  dass  das  Land  für  so  ein
Phantasieprojekt sicher keine Unterführung unter dem Bahnhof
Medienstadt bauen und finanzieren würde.

Als Nächstes also Hasso Plattner.
Auch der will in Potsdam weiter bauen. Sein Hasso – Plattner –
Institut – finanziert und getragen von der Hasso Plattner
Stiftung  –  will  sich  unbedingt  vergrößern  und  am  Campus
Griebnitzsee  auch  alle  Flächen  und  Häuser  übernehmen,  die
bisher dem Land Brandenburg gehören und dort zwei Fakultäten
und Studierenden als Unigelände und Wohnheime dienen. Er hatte
das vor einigen Jahren schon einmal probiert und eine Abfuhr
bekommen. Nun hat er angeboten, dafür auf dem Brauhausberg
einen neuen Standort für die Fakultäten zu finanzieren, die am
Griebnitzsee raus müssen.
Der neue Köder für diesen Deal heißt jetzt KI. Hasso Plattner
verspricht  die  digitale  Unabhängigkeit  von  den  großen
Techunternehmen  aus  den  USA  und  die  Entwicklung  einer
deutschen, europäischen KI – und dafür braucht er natürlich
mehr Platz und die bisher öffentlichen Räume der Uni Potsdam.
Das hat Politik und Verwaltung in Potsdam und Brandenburg
natürlich wieder Begeisterung und Euphorie ausgelöst.
„Das Rathaus reagiert euphorisch. „Dieses Projekt ist eine
historische Chance für eine ganze Generation. Als Stadt werden
wir gemeinsam alles daransetzen, dass die Projekte in den
kommenden  Jahren  wie  geplant  umgesetzt  werden  können“.
schreibt die PNN



„Ziel ist, insbesondere im Bereich der Künstlichen Intelligenz
aufzuholen.  Plattner  will  das  HPI  auf  eine  Stufe  mit  den
führenden  Informatikstandorten  in  Deutschland  –  Karlsruhe,
Darmstadt, München – heben. Auch international soll Potsdam
als  Standort  freier,  sicherer  Wissenschaft  wahrgenommen
werden. Das HPI wolle dabei helfen, Europa digital souveräner
und damit sicherer zu machen; es brauche Menschen, die die IT-
Sicherheit  der  Bürger  gewährleisten  und  daran  forschen.“
formuliert selbst die Tagesschau.
Also wird jetzt Tempo gemacht. So schnell wie möglich soll mit
Bauen begonnen werden, ein Aufstellungsbeschluss soll in der
Stadtverordnetenversammlung  möglichst  sofort  abgestimmt
werden. Beteiligung ist da nicht so wichtig, als Ausweg aus
dem vorhersehbaren Verkehrskollaps wird schon mal von einer
Seilbahn  phantasiert  und  die  Wohnheimplätze  werden  schon
irgendwo neu gebaut.
Hauptsache Plattner finanziert und Potsdam macht irgendwas mit
IT.

Dazu passt, dass ein Unternehmen der Plattnerstiftung nun auch
in das neue Kreativquartier einziehen wird. Dort soll ein
Bildungscampus für junge Menschen entstehen, die in der Schule
ja nicht genug digitale Bildung bekommen. Ein „Zentrum für
außerschulische digitale und kreative Bildung“ wird von der
Plattnerstiftung finanziert. Das klingt echt gut, wird aber
quasi nebenbei die vielen kleinen Vereine kannibalisieren, die
bisher in Potsdam Medienbildung organisieren. Das neue Projekt
darf dann auch weitere mietpreisvergünstigte Flächen nutzen –
die Stiftung ist ja schleißlich gemeinnützig. Henri Kramer
spielt  in  einem  aktuellen  Kommentar  in  der  PNN  schon  mal
unterschiedliche außerschulische Bildungsprojekte in Potsdam
gegeneinander aus, deren Förderung man sich nun sparen könnte
– es gibt ja Plattner.
Und natürlich – das verheimlicht Plattner gar nicht – dient
auch dieses Projekt vor allem der Nachwuchsgewinnung für das
HPI und SAP.



Und  zuletzt  feiern  Politik  und  Verwaltung  in  Potsdam  und
Brandenburg gerade die Investitionen des Tech – Riesen Amazon
in Rechenzentren und eine neue Cloud.
Das  Tochterunternehmen  AWS  –  immerhin  mit  Briefkästen  in
Potsdam verspricht wieder einmal den Himmel auf Erden – jetzt
eine Cloud, die absolut unabhängig vom Einfluss der USA sein
soll, die Daten werden natürlich sicher sein und nicht in die
USA abfließen.
Die schönste Aussage dazu steht wieder in der PNN, wo der
Baruther  Bürgermeister  tatsächlich  sagt:  Amazon  sein  ein
„vorbildlicher  Partner  bei  der  Bewältigung  lokaler
Bedürfnisse“.
Der Tech Konzern Amazon – skurriler wird’s nicht.
Auch  alle  anderen  loben  die  Investitionen  in  neue
Rechenzentren überschwänglich: „Brandenburg sei auf dem Weg
zum „digitalen Innovations-Hotspot“, sagte Wirtschaftsminister
Keller. „Wir gehen davon aus, dass in den nächsten Jahren bis
zu 30 Milliarden Euro in neue Rechenzentren in Brandenburg
investiert werden. Brandenburg könnte damit nach der Rhein-
Main-Region  zum  führenden  Rechenzentrumsstandort  in
Deutschland  werden.“

Wenn man das alles liest und hört, könnte man meinen, Potsdam
und Brandenburg sind auf dem Weg ins Paradies. Nur noch ein
paar  Rechenzentren,  Mediacitys  und  private  Digitalinstitute
mehr und alle Probleme dieser Stadt sind gelöst.

Nur:  Das  steht  im  krassen  Gegensatz  zur  realen
gesellschaftlichen  Entwicklung  und  Debatte.

Wo sind denn die Tausenden arbeitssuchenden IT Expert*innen in
Potsdam, die dringend einen neuen Arbeitsplatz brauchen?
Im Gegenteil ist der Fall, die großen Techkonzerne bauen seit
Jahren  massiv  Arbeitsplätze  ab.  Und  viele  der  notwendigen
Arbeiten werden seit Corona immer mehr im Homeoffice erledigt.
Überall steht Bürofläche leer, wozu brauchen wir in Potsdam
noch mehr solcher riesigen Bürokomplexe?
Auch  Rechenzentren  brauchen  kaum  Arbeitskräfte  –  eher



möglichst  viel  und  billigen  Strom  und  Wasser.

Und während überall immer kritischer über die Rolle der großen
Techkonzerne und ihrer Bosse diskutiert wird, legen wir ihnen
hier in Potsdam und Brandenburg weiter den „Roten Teppich“
aus.
Um zu glauben, dass die Daten in den neuen Rechenzentren und
Clouds  von  Amazon  „absolut  sicher“  sind  muss  man  schon
ziemlich blauäugig sein.
Wer sich mal ernsthaft mit SAP beschäftigt hat – also dem IT
Konzern, für dem am HPI der Nachwuchs ausgebildet wird – der
wüsste, dass er seine meisten Geschäfte natürlich nicht hier
macht,  um  Deutschland  endlich  unabhängig  von  den  USA  zu
machen.
Der  Schwerpunkt  von  SAP  liegt  im  USA  –  Geschäft,  wo  der
Konzern auch aktiv in der Rüstungsindustrie investiert. Und
natürlich  hat  sich  SAP  schnell  den  neuen  Bedingungen  des
Trumpregimes unterworfen. SAP in den USA gehörte zu den ersten
deutschen Unternehmen, was auf Druck Trumps die Frauenquote
und alle Diversitätsprogramme beendet hat. Im Gegenteil – dem
aktuellen  Vorstandschef  von  SAP,  Christian  Klein,  werden
ausnehmend gute Beziehungen zum US – Präsidenten nachgesagt.

Überall, wo in den USA und auch in vielen europäischen Städten
neue riesige IT – und Machtzentralen entstehen, Bürotürme und
Rechenzentren regt sich Widerstand. Viele Menschen sind sich
im Klaren darüber, dass solche gewaltigen Investitionen und
Bauprojekte  Gentrifizierung  und  Verdrängung  hervorrufen  und
ganze  Stadtteile  verändern.  2019  verhinderten
Bürgerinitiativen  die  Ansiedlung  und  eine  Rieseninvestition
von Amazon im Stadtteil Queens in New York. In Berlin wurde
der  Google  Campus  verhindert  und  auch  der  Bau  des  Amazon
Towers an der Warschauer Straße ist bis heute umstritten und
umkämpft.

Was in der Debatte in Potsdam gar nicht vorkommt ist die
vielfältige und kritische Debatte um die Folgen des KI Hypes,
bei der längst auch Pioniere dieser Technik vor ihr warnen.



Wir  reden  nicht  über  Suchtverhalten  –  gerade  auch  bei
Jugendlichen, über Datenschutz und politische Manipulation.
Hat ja mit Potsdam nix zu tun – hier sind IT Centren absolut
wertfrei.

Bleibt  noch  die  Kritik  am  politischen  Einfluss  der  IT
Milliardäre  in  den  USA.  Da  überbieten  sich  ja
Zeitungskommentatoren  und  politische  Parteien  aller  Couleur
hierzulande in ihrer – natürlich berechtigten – Kritik am
Einfluss  von  Musk,  Bezos,  Zuckerberg  und  co.  auf  die  US
amerikanische und inzwischen auch Weltpolitik.
Fällt das echt niemand auf, was das für eine Heuchelei ist,
wenn man in Potsdam und Brandenburg gleichzeitig Tesla und
Musk, SAP und Plattner, Amazon und Bezos bedingungslos hofiert
und ihnen die Stadt und das Land zum Fraß vorwirft?

Aber irgendwas mit IT überzeugt eben immer.


